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Zum ersten August.
: Seit zwei Iabren tobt nun schon dieser größte aller

Am 1. August 1914 war 's , als es unumstößlich
Mand , daß Rußland , vorgeschoben von der Entente,
W Schutz» dar Meuchelmörder von Eerajewo d. u Welt-
Lnü entzünden werde . Wir erleben noch einmal wieder
^die aufregenden und schlimmen Stunden , als zwischen
«. Juli und 1. August die Wag » des Geschickes unauf»
Mich bin und her schwankte, und sich jeder an den
Men Funken von Hoffnung hielt , es möge sich schließlich
,och noch alles zum Frieden wenden . Wir waren dann
ider, als das Unvermeidliche feststand , Zeugen jener Be-
„eisterung und jener Entschlossenheit trotz der Welt von
finden, die sich zudem noch von Tag zu Tag vermehrte,
tiurchzuhalten, möge da kommen , was da wolle . Unser
gute» Gewissen und die Reinheit unserer Sache mußten
Jus ja den Endsieg bringen.

Großes ist seitdem geschehen. Unsere Truppen haben
Verein mit unseren tapferen Verbündeten die herr¬

lichsten Taten vollbracht , die die Weltgeschichte bisher ge¬
scheit hat. Die gewaltigsten Uebermachten wurden ge¬
schlagen, und man braucht nur die Kriegskarte anzusehen,
um festzustellen, wer stch bisher des Erfolges rühmen
kenn. Aber nicht nur zu Lande , zu Wasser und in der
Lust war der Feind zu bekämpfen — er hatte sich ein
iuichtbares System ausgedacht , um den mit der Waffe
unbesieglichen Gegner durch den Hunger zur Strecke zu
dangen. Indes anch in dieser Beziehung hatten sich
unsere Gegner verrechnet . Willig nahni das deutsche Volk
«lleEntbehrungen auf sich und eriockit auch im Wirtschafts-
lampse Siege , die denen auf dem Schlachtfelde in nicht»
michsleken. So waren also alle die Bedingungen ge»
geben, die für einen Endsieg notwendig sind. Trotzdem
dal sich wohl in manchen Stunden die bange Frage auf-
zedrängt, ob nicht schließlich doch alle Opfer vergeben»
gewesen sein dürften . Solches geschah vielleicht dann,
wenn sich unvermeidliche Rückschläge cinstellten . Denn
immer wieder erhob sich der Feind von neuem . Ganz
desonder» aber jetzt, zum Beginn des dritte » Kriegsjahres,
wist er alle seine Kräfte zusammen und läuft von allen
keilen gegen unsere Stellungen Sturm.

In solchen Zeiten ist es gut , wenn wir uns vor Augen
dollen. was unsere Feinde bisher stets von ihren Unter-
vchiinmgen erwartet haben , und wie es dany in Wirklich¬
st aussah. Wir haben hier immer das Schauspiel erlebt,
daß man in Ermangelung der Tat sich am Wort be¬
rauschte. Was hatten unsere Feinde nicht alles von dem
mflossene» zweiten Kriegsjahr erwartet ! Zu seinem Be-
ßinn hatten sie prahlerisch mehrere Offensiven angekündigt,
die uns endgültig vernichten sollten . Was daraus ge¬
worden ist, das haben uns ja die Tatsachen gezeigt,
llnsere Front in Feindesland ist nicht nur festgehalten
ttoröen, wir haben sie sogar weiter hinausgeschoben und
die feste Verbindung mit unseren Verbündeten hergestellt,
die das Bündnis erst recht wirksam machte . Wie wenig
“nfere Kraft gelitten hat , das zeigt uns unsere Offensive
°°r Verdun, die wir weiterführen konnten , trotzdem die
Rinde, wie sie sagten , nun zum letzten Schlage ausgeholt
dube». Diese große Offensive der Feinde ist zwar noch
w vollen Gange , aber alle Zeichen deuten schon darauf
di», daß auch sie keinen Er 'olg haben wird . Was dann
werden wird , liegt im Schoße des Schicksals.

Aber wir können allen Ereignissen der Zukunft ge-
msl entgegensetzen. Auf militärischem Gebiete sind wir
°üen Möglichkeiten gewachsen . Dazu gibt uns die kom-
luende Ernte die Gewähr , daß auch alle weiteren Aus-
Mgerungspläne unserer Gegner ebenso wie bisher ver-
S*blid) bleiben werden . Wir können also mit vollster
'Zuversicht den Ereignissen des dritten Kriegsjahres ent-
E'RUietzen. - _ _

Deutsches Reich.
« + tzof und Gesellschaft . K ö n i g L u d w i g v 0 n
fotjern  verweilte am 28. Juli , von Braunschweig
kommend. in Leipzig , wo er mit den aus Dresden emge-
Offenen König Friedrich August von Sachsen ewige
Kunden verweilte . . ,
«. Die Finanzminister Oesterreichs und
^ » gorns,  Erz . v. Leih und Exz . v. Teleszky weilten
°>es» Tage in Erwiderung des Besuches des früheren
' 'Eichsschatzsekretärs Dr. Helfferich in Wien zur Fortsetzung
d' s bereits mehrmals wiederholten Gedankenaustausche»
.f Finanzverwaltungen des Deutschen Reiches und Oest^ -
Esichr und Ungarns in Berlin . Wie die halbamtlich»
»Mdd . Allg. Ztg ." vom 29. Juli mitteilt , haben „d,e
^gehenden Besprechungen die volle Uebereinstimmung
111 den zu verfolgenden Richtlinien aufs neue bekräftigt.

+ Grens Heuchelei . Auf den Auftuf des amerika-
"'lchen Präsidenten an alle kriegführenden Regierungen.
^Er das Hilfswer  k für  P 0 l e n zu emer Berstan-
E'gung zu gelangen , hat soeben Discount Grey geant¬
wortet. Dieie Erklärung ist nicht mehr und nicht weniger
?.'5 der Versuch, die von Deutschland und Oesterre^ -
""garn bese ten Gebiete in das von der britischen .Re-
Verung g°gen jedes Völkerrecht proklamierte System der
Aushungerung Deutschlands einzugliedern.
t> Wenn Viscount Grey die Verantwortung für die
P0, 9en, die ein so ungeheuerlicher Plan für die Bewohner
5 besetzten Gebiete hat . der deutschen Regierung zu-

Weden will, so ist das eine britische Heuchelei, dt» stch
^ besondere Durchsichtigkeit auszeichnet . (W . T .»B .)

-f Landtagswahl in Preußen . Bei der am 28. Juli
in Schleswig äbgehaltenen Wahl zum preußischen Ab^
geordnetenhause für den Wahlbezirk 6 (Schleswig ) wurde
der Amtsvorfteher Mattsen -Steinfeld (nationalliberal ) mit
116 von 230 abgegebenen Stimmen gewählt . Die Gegen¬
kandidaten Genieindevorsteher Franzen -Seeth (freikon 'er-
vativ ) und An" soocsteher Lorenzen - Faulneck (sieikon,ci .-
vutiv ) eihieitcn 30 vz>r>. 25  Stimmen.

Die Bergakademie Freiberg.
Am 29. Juli konnte die weltbekannte Königlich»

kächsische Bergakademie zu Freiberg in Sachsen auf den
Tag ihres 150jährigen Bestehens zurückblicken. Im
Zentrum des ehemals bedeutenden , jetzt aber unlohnend
gewordenen sächsischen Silbrrbergdaues gelegen , hat fie
viel zu dessen rationeller Ausgestaltung , getan . Aus ihren
Hörsälen ist eine große Reihe tüchtiger Bergbeamter her-
oorgegangen , die in allen Teilen der Welt einen vorzüg-
ttchen Ruf genossen und genießen . Natürlich konnte eine
Feierlichkeit wegen des Krieges nur in beschränktem
Rohmen stattfinden . Trotzdem wandte sich die Akademie
in einem Aufruf an ihre Alten Herren und Studenten
sowie an alle Freunde in Deutschland , soweit es die Kriegs-
verbältniffe gestatten , an der Feier teilzunehmen und da¬
durch zu ihrem Gelingen ' beizutragen.

Ausland.
ch John vuN und die niederländischen tzeringsreeder.

Die von einer Deputation der Vereinigung der nieder¬
ländischen Heringsieeder in London geführten Verhand-
lungen haben nach einer Mitteilung des Haager Korr .-
Bur . vom 28. Juli zu keinem befriedigenden Ergebnis ge-
führt . Die Reederoereinigung beabsichtige aber die Be¬
ratungen wieder aufzunehmen . Man hoffe in wenigen
Tagen den englischen Behörden bestimmte Vorschläg«
vorlegen zu können.

Amsterdam , 29. Juli . „Nieuws van den Dag " schreiben
in einem Leitartikel über die Fischereifrage : England steht
jetzt endgültig vor der Wahl . Es hat etwas getan , was
als der brutalste Fall von Seeruub  gelten
kann , den die Geschichte kennt . Es liegt nun an ihm,
nicht an uns , zu beweisen , daß sein Anschlag auf unser
freies Gewerbe nicht das ist, was er uns zu fein scheint.
Gelingt ihm das nicht, so ist es mit Englands gutem Ruf
aus . Es wird nie mehr Anspruch darauf erheben können,
von Vergewaltigung der Rechte kleiner Staaten zu sprechen.
Es wird sich verkriechen müssen, und das Volkslied , dos
vor 15 Jahren bei uns gesungen wurde : „O welche
Söimach für das mächtige England " kann wieder ito
unseren Straßen erklingen.

Sleine polittsche Trachrschten.
Die zweite holländische Kammer  hat am 28. Juli

einen Gesetzentwurf , betreffend die Verteilung von Lebensmülein,
ferner einen Kredit 00» ^0 Millionen für die Verabreichung von
Lebensmitteln und einen Kredit für andere Ausgaben angenommen
und stch hierauf vertagt.

-f- Nach einer Bekanntmachung des Haager Internationalen
Sozialistischen Bureaus wird die inlernationale neutrale
sozialistische  K 0 n f e r e » z am 31. Juli im Haag durch ein«
Empfangsfeier der holländischen Parteigenossen eröffnet werden.
Die beiden Vertreter der rumänischen sozialdeniokratischen Partei
seien „infolge der ernsten internationalen politischen Lage in Ruiuä-
nieo " verhindert , an der Konferenz teilzunehmen.

-f- Cout dem Pariser „Xernps " übernahm der General vnngtzs,
ehemalige ' iegsmiiiifier unter Benjzeios , die Präsident-
jchajt der aenizelistischen Militärvereine;  auch
zniilreiche Ofnfiere des Heeres und der Marine hätten sich ange-
schiassen. Die ,' eue Orgauifatio » werde loligen Anteil an dem
Wahlseldzug nehmen.

g In der französischen Kammer hat sich eine neue Gruppe
aus Abgeordneten , die Bürgenneister sind, gediidel ; sie wählte
zwei Unterausschüsse , die sich mit der Frage der Knsernenkosten
sowie der Cntsäiädigung für die Eingruiriiernngen und ferner für
den Ausfall an Kommuualeinnahme » befassen sollen.

+ Wie das Londoner Reuter -Bureau nreldet, wurde das
irische Mitglied des englischen Unterhauses G i » n e l l zu 2000 M,
Geldstrafe ' aber 6 Wochen Gefängnis vermteilt , weil er einen
fahttien Narnen angab , um Zutritt zu einenr Gefängnis zu erhalten,
in dein irische tlinfständische interniert sind.

-j- Zur Deckung der lausenden  K r i e g s k 0 st e n wurden,
einer Diohtuug aus Bern zufolge, im italieirifchen Bridge ! weitere
400 Millionen ausgeworfe ».

Nach der „Japan Weekly Mail " ist die stärke der aus¬
ländischen Truppen in  C h i n a zzt . die folgende : Nord¬
amerikaner 2000, Franzosen 1000, Engländer 500, Italiener 200,
Russen , Deutsche und Oesterreicher je 50 ; von den Japanern stehen
ln der Mandgynrei die 17. Division , außerdem 6 Bataillone Eisen»
baynwachen ; in Nordchina 4 Jnfaiileriekompagnien ; in Tsingtau
J Infanteriebutaillone ; in .Wittelchina ei» Insanteriebataillon.

Zwei Iahre Seekrieg.
* *

*Bon
Es llegt in dem Wesen des Seekrieges , daß seine

Fortschritte und Erfolge nicht auf der Karte festgelegl
werden können , und die Seekrlegsereianisse hiuterlaifen
keine greifbaren oder sichtbaren Spuren , wenn sie nicht
gerade gegen die Küsten des Feindes gerichtet waren.
Auch die Folgen kriegerischer Unternehmungen zur See
auf die Landoperationen treten meist erst später hervor
wie beim Landkrieg selbst. Die See ist eben nur so lange
Kriegsschauplatz , als Einzeluntsrnehmungen unternommen
Und ausgeführt werden , um oanach wieder von de» Gegner»
geräumt zu werden , da dar Etappenwesen sich nicht auf
die hohe See hinausoerlege » läßt , sonder » in der Ope¬
rationsbasis auf dem festen Lande begründet ist.

Bon einem eigentlichen Seekrieg fchauplatz kann be»t-
zutage im Zeitalter des Unterseebootes kauin noch ge¬
sprochen werden , da durch diese neue Waffe ein solcher
selbst durch Blockaden nicht mehr umgrenzt werden kann.
Wohl aber können nach jetzt zweijähriger Dauer gewisse
Phasen des Seekrieges erkannt werden , die sich daraus
entwickelt haben . Diese traten sowohl in den europäischen
Gewässern ein wie in den ausländischen . In der Nord-
und Ostsee waren es zunächst Auiklärungsfahrten , die
jedoch sck.on sehr bald mit Unterseebootsangriffen durch¬
setzt wurden und dem Feind Abbruch taten . Letzter«
gipfelten in Weddigens unvergleichlichem Erfolg , der die
Wirkung hatte , daß die Taktik der Aufklärungsfahrien aus
feindlicher Seite erhebliche Aenderungen erfuhr . Fortan
wurden vornehmlich nur leichte Streitkräfte , wie kleine
Kreuzer und Torpedobootszersiörer . dazu tzerangezogen,
während sich die feindlichen Hauptstreitkräfte in geschützte
Häsen zurückzogen.

Unsere Auslandskreuzer und Hilfskreuzer führten einen
verhältnismäßig langwäbrenden und erfolgreichen Han¬
delskrieg , überdies streng nach den Regeln des Völier-
und Seerechts , der ihnen Hochachtung und Ruhm selbst
im englaudfreundlichen Ausland einbrachte . In dieser
ersten Phase des Handelskrieges schlug auch unser deutsches
Kreuzergeschwader das erfolgreiche Seegefecht bei Coronel
gegen die Engländer . Der Handelskrieg fand aber eine
ausgedehnte Fortsetzung durch die Unterseeboote , sowohl
in der Nordsee und in den Gewässern rings um England,
als besonders auch im Mittetnieer . Fast schon unermeß¬
lich ist der Schaden , den unsere Feinde an Schiff und
Gut durch ihn erlitten haben , und die Zahlen mehren stch
täglich . Nach einer zuveclü sjgen Zusammenstellung haben
die Ententemächte seit Kriegsbeginu bis Anfang Juni
1916 insgesamt 1054 Handelsschiffe mit einem Raum¬
gehalt von 2 158 029 Tonnen verloren . In dieser
Zahl sind 350 Fifchdampfer und Fahrzeuge mit 51200
Tonnen inbegriffen . In dieser gewaltigen passioen „Unter¬
seeflotte" marschiert England mit 84k Schiffen von 1 758 501
Tonnen an der Spitze und ist auch mit 331 Fischdaiupsern
und Fahrzeugen weitaus allen anderen voran.

Als Folge der Aufklärungsfahrien , oder unmittelbar
mit solchen zusammenhängend , entwickelte sich eine ganze
Reihe von Flotlrnangrijfen auf englische Küstenplätze,
denen auch die zahlreichen Zeppelin - und Flugzeugangriffe
binzuzurechnen sind . Selbst unsere Unterseeboote haben
sich wiederholt darin betätigt . Seit Jahrhunderten ist es
das erste Mal wieder , daß feindliche Schiffsgeschütze gegen
Albions „unangreifbare " Küste donnern . Neue gefährliche
Feinde aber sind ihm in den Luft - und Unterseefahrzeugen
entstanden , die im Verein mit der deutschen schwimmenden
Flotte ebenso unaufhaltsam wie erfolgreich an den Grund¬
sesten seiner Seemacht rütteln.

Das Gefecht an der Doggerbank brachte sodann zum
ersten Male moderne Hauptstreitkräfte aneinander , und
sein Ausgang ließ uns mit berechtigterZuversicht der Zukunft
entgegensehen . Nach den Entwicklungsphasen des Kreuzry
krieges und des Vorpostendienstes sowie der Aufklärungs¬
fahrten kam es dann endlich zu einem Hauptschlag , der
großen Seeschlacht am Skagerrak , am 31. Mai d. Is .,
welche die Berechtigung vertrauensvoller Zuversicht vollauf
bestätigte . Sie wird ein Merkstein in der Geschichte
dieses Weltkrieges überhaupt bleiben . Rückschauend von
ihr ist es daher auch der gegebene Punkt , bis hierher
einmal die Gesamtverlnste unserer oe -nde an ihr . tn



Kriegsschtffmaterial seit Kriegsbeginn zu überschauen . Das
Thema ist zu umfangreich , um heule mehr als nur die
Anzahl und Gattung des von unseren Feinden eiuge-
büßten Kriegsschiffsmaterials aufführen zu können . Wir
wollen auch nicht die Einzelanteile unserer , der öster¬
reichisch -ungarischen und türkischen Marine aufführen,
sondern nur Zahlen und Tatsachen wirken lasjen . Die
Gesamtverluste betragen demnach:

England.
12  Großkampf - und Linienschiffe, 15 Schlachtkreuzer

und Panzerkreuzer . 11 kleine Kreuzer , 1 Monitor , 1 Ka-
nouenboot , 42  Torpedobootszerstörer und Torpedoboote,
19 Unterseeboote , 10 Minetidnmpfer verschiedener Art , 27
Hilfskreuzer und Bewachungsdampfer . 8 Kanonenboote
und Flußkanonenboote , zusammen 146 Kriegsschiffe.

Frankreich.
! Linienschiff , 2 Panzerkreuzer , 1 Kanonenboot , 18

Torp » - obvolszetstörer und Torpedoboote , 9 Unterseeboote,
5 Minendampfer verschiedener Art , 3 Hilfskreuzer und
Dampfer , zusammen 34 Kriegsschiffe.

Italien.
1 Linienschiff , 2 Panzerkreuzer , 5 Torpedoboots-

zerstöi er und Torpedoboote , 4 Unterseel ante , 3 Hilfskreuzer
und Hilfsjchisse , zusammeu 15 Kriegsschiffe.

Rußland.
1 Panzerkreuzer . 1 kleiner Kreuzer . 3 Kanonenboote,

6 Torpedobootszerstörer und Torpedoboote , 7 Minenjchiff»
verschiedener Art . zusammen 18 Kriegsschiffe.

Japan.
1 kleiner Kreuzer , 2 Torpedobootszerstörer und Tor¬

pedoboote , 2 Mmenschiffe , zusammen 5 Kriegsschiffe.
Zusammengefaßt sind das 218 Kriegsschiffe , die ein¬

schließlich ihrer gesamten kostspieligen Bewaffnung und
wertvollen Einrichtung sowie wohl auch dem größten Teil
ihrer Mannschaft verloren gegangen sind . Jahre vergehen
und Milliarden sind erforderlich , um das perloren ge¬
gangene schwimmende Kriegsmaterial wieder zu ersetzen.
Der moderne Seekrieg vernichtet unermeßliche Werte ; auch
bann , wenn nicht große Entscheidungen in gewaltigen
Schlachten fallen , sondern auch im tagtüglichen Kleinkrieg,
der nie und in keiner Jahreszeit ruht.

Als Nebenerscheinung des S > rieges wäre schließlich
«och der Unterstützung von Lanboperationen der Heere

ourch Teile der Kriegsflotten zu gedenken . Auf dem öst-
lichen Kriegsschauplatz fiel unserer Flotte eine solche Auf-
gäbe bei der Einnahme von Libau zu , wie sie dort über-
Haupt den Flankenschutz der Hindenburg - Armee ausübt.
Nicht unwesentliche Dienste hat auch die österreichisch.
Ungarische Flotte in der Adria bei der Erstürmung des
Loocen geleistet , und die Dardanellen - Expedition der Eng¬
länder . die selbst nicht wußten , ob dies mehr ein Flotten-
unternehmen sei oder nur durch ein Landungskorps zum
Gelingen gebracht werden könne , ist schließlich durch da,
Eingreifen verbündeter Unterseestreitkräfte aufgehoben
worden . Die englijch - französische Flotte wurde dadurch
rvenso ihrer Basis beraubt , wie das Landungskorps des
Nachschubs und der Etappe , welch letztere die Flotte
barstellk

Auf unsere deutschen Küsten an der Nord - und an
der Ostiee ist indessen kein feindliches Geschoß nieder»
gefallen . Unsere Flotte schützt unsere Seegrenzen als un*
durchdringltcher Wall , wie unsere Heere gleich stahlhart
die weitergeschobenen Grenzen in Ost und West . Der
Seekrieg aber spielt in diesem Kriege eine Rolle , der trotz
der scheinbaren Untätigkeit der grüßen Seeflotten in ihrer
Gesamtwirkung mehr entfdjeibenDe Bedeutung innemohnt,
als es die tagtäglichen kleineren oder größeren Cuzel-
degebenherten ahnen lassen.

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten K errstettung.

+ vergebliche Angriffe der Engländer an der Somme . —

Schwere Kämpfe auf der Ostfront.

Großes Hauptquartier , den 29 . Juli 1916.
West sicher Kriegsschaupl  atz.

Im Somme - Gebie » fanden lebhafte Artillerie kämpfe
statt . In der Gegend von poMres scheiterten starke eng¬
lische Angriffe , hart nördlich der Somme wurden Angriffs¬
versuche durch Feuer unterdrückt.

Im Maas - Gebiet verlief der Tag ohne Vnfanterie-
tätigkeit.

QäumeffZe Menlchen.
Öiümuw von Dora  Puricfer.

IN-chdruö Mt&otOh)

v «inmor wieder mußte sich jo doch eine Chane«
linden ! Denn was er . der junge Gardeoffizier , der
schonen und verwöhnten Frau an Aufmerksamkeiten und
©efallrgfeiten bieten konnte , war so unerheblich , daß auf
diese Weise me an ein Aequivalent zu denken sein würde.

Er reckte die Arme in der milden , weichen Luft . Fort
mit den grüblerischen Gedanken . Der Maiabend war zu
schön dazu . 0

Aber er war auch zu schön zum Alleinsein«
Wenn er nur irgend jemand gewußt hätte , mit dem er

»och hatte plaudern , ein Glas Wein trinken und damit
"ber seine heißen , sehnsüchtigen Gedanken , wie über seine
»rüblenschen fortkommen können I Nach Potsdam ins
Kastno zu fahren , dazu hatte er gar keine Lust . Wenn
man schon einmal in Berlin war I

Er war , ohne daß er es bemerkt hatte , in di«
vorotheenstraße emgebogen . Erst das elektrisch beleuchtet,
Portal des Wintergartens machte ihn darauf aufmerksam,
sollte er noch auf eine Stunde hineingehen ? Aber heut«
schien ihm auch das stumpfsinnig . Auch mochte das Mai-
Programm wenig verlockend sei » .

Plötzlich fiel ^ ihm ein , daß Kamerad von Selten , lest
in derer auf Kriegsakademie kommandiert war , hier ganz

Nähe wohnen mußte.

Er sah auf die Nummern Wahrhaftig keine zehn
Hauser weit . Vielleicht war der Zufall günstig und er
traf ihn zu Haus . Mindestens konnte ei sehen , ob sein«
Parterrefenstar hell waren . Traf er ihn , wollte er ihn
pyon mobil machen . Trotzdem Selten jetzt mächtig büffelt «,
«ar er doch ein fideles Haus . 8 "

Glück muß der junge Mann habenI Wahrhaftig , dl«
Uenster waren hell , und der dicke Portier stand in der
»ffenen Tur und schöpfte noch nach Toresschluß Maienluft.
_ .® cr  Oberleutnant halte die Bücher gerade beiseite ge-
■rfcil 1' r®r schwankte , was er mit dem angebrochenen
Vbend anfangen sollte . Nichts konnte ihm willkommen«
Win,  als der Besuch des Kameraden. "

Englisches Feuer auf Französisch Tomines ver ursachte
Verluste unter der Bevölkerung und großen Sachschaden,
indessen keinerlei militärischen.

Ein feindliches Flugzeug wurde vei Uocttne « « r»

(nördlich von Arras ) durch 'Volltreffer der Abwehrgeschütze
heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geneialseldmarschalls von Hindenburß.
An der Front keine besonderen Ereignisse.

Unsere Flieger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche
Truppentrnnsportzüge und Bahnanlagen an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Auch die gestern früh noch nicht abgeschlossenen Kämpfe
an der Fron » Skrobowa — Wygoda sind völlig zu unseren
Gunsten entschieden.

Heeresgruppe des Generals o . Linstngen.
Die Russen haben ihre Angriffe gestern auch auf

Teile des Stochod - Abschnittes und die Fron » nordwest¬

lich von Luc » ausgedehnt . Ein nordwestlich von Sokul
angesetzter starker Angriff wurde mit schweren Verlusten

für den Feind abgewstsen ; schwächere Borstöße an an¬

deren Stellen der Stochod Front sind ebenfalls gescheitert.
Nordwestlich von Luck ist es dem Feinde nach mehr¬
maligen vergeblichen Anlauf gelungen , in unsere Linien
in der Gegend von Trysten einzudringen und un » zu
veranlassen , die hier bisher noch vorwärts des Stochod

gehaltenen Stellungen aufzugeben , westlich von Luck
ist der russische Angriff durch unseren Gegenstoß zum
Stehen gebracht worden . Bei Zwiniacze ( östlich von
Gorochow ) wurde der Feind glatt abgewiesen.

Ein russisches Flugzeug ist südlich von perespa im
Luftkampf abgeschossen.

Armee de » Generals Grafen o . Bothmer.

Mehrfach wiederholte russische Angriff « ln der Gegend
nordöstlich und südöstlich von Alonasterzyska brachen
unter großen Verlusten für den Gegner zusammen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Am 26 . Juli stürzte ein

feindlicher Flieger aus Lustkampf über dem Dojran»
See ab.

Oberste Heeresleitung.

Gesteigerte Angriffe der Russen gegen die Armee
Linsingen gescheitert.

Ungeheuere Verluste des Feindes.

Großes Hauptquartier , 30 . Juli 1916.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das feindliche Feuer ist zwischen Ancre - Bach und

Somme zu größter Heftigkeit gesteigert . Englische Teil-
angriffe bei pozieres und Longneval blieben ergebnislos.
Südlich der Somme und östlich der Waas lebhafte Ar¬
tilleriekämpfe.

Bei La Chalade (Westargonnen ) setzte Leutnant
B a l d a m u s seinen fün -ften  Gegner im Luftkampf
außer Gefecht , außerdem wurde je ein feindliches Flug¬
zeug am Ostrand der Argonnen und östlich von Sennheim
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von hindenburg.

Stärkere feindliche Patrouillen wurden durch Feuer
am Ueberschreiten der Düna gehindert.

Bahnanlagen an der mit Truppentransporten be¬
legten Strecke Wilejka — Molodeczno — Minsk , sowie vor
der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

die Bahnhöfe Pogorjelzy und horodzicja wurden erfolg¬
reich mit Bomben belegt.

Am Abend brach ein russischer Angriff südlich Skro-
bowa in unserem Feuer restlos zusammen.

«Ein grandioser Einfall . Lersch . Aber ich glaube , meiner
ist auch nicht von Pappe . Ziehen wir beide Zivil an und
gehen wir ein bißchen gründlich bummeln . "

[ Edgar war sofort dabei. Wenn er mit dem letzte»ug nach Potsdam fuhr , kam er noch immer zu , Zeit,
n wenig Schlaf war er gewöhnt.

„Willst du die graue oder die braune Kluft ? Paffe»
tun sie dir beide . " v " "

Edgar entschied sich für die graue , uw dem Eigen,
«mer den Vorzug der Modefarbe zu lassen.

In einer Viertelstunde waren sie auf der Straße . D«
Oberleutnant begann eine Reihe von Vorschlägen zu machen.

Edgar schienen sie etwas ausgedehnt zu sein.
Wenn du den Zug versäumst,

schläfst du bei mir und fährst morgen mit dem zweiten Zug
hinüber . "

. . 3 " der Friedrichstraße , kaum daß sie die Linden über,
schritten hatten , spürte Edgar plötzlich eine Hand aus
seinem Arm . '

„Ah , Herr von Loewengard . "
Edgar fühlte sich nicht eben angenehm überrascht.

Aber Loewengard war . wie der junge Offizier sosort merkte,
nicht so rasch wieder loszuwerden.

Edgar stellte die Herren einander vor . Selten war wie
jeder der Loewengard zuerst sah , sofort fasziniert und ' gern
dabei , vorerst mal hinüber ins Kaisercafe zu gehen und
dort ein Programm zu machen . Wenn die Herren nicht,
dagegen hätten , täte er mit . Was konnte ein einsamer alter
Junggeselle Besseres tun , wenn er — selten genug — an-
genehme Gesellschaft fand I

Loewengard bestellte , ohne viel zu fragen , drei Absinth.
M,t dem Programm schien es feine Schwierigkeiten zu
haben . Endlich meinte Loewengard mit einem raschen Blick
auf Edgar:

„Wenn die Herren sich mir anvertrauen wollten i Ich
garantiere einen vergnügten Abend . "

Edgar war mißtrauisch . Aber da der Oberleutnant
sofort ja sagte , was blieb ihm übrig , als sich gleichfalls
einverstanden zu erklären?

Sie nahmen ein Auto , das Loewengard tn einen ent¬
fernten Stadtteil dirigierte

„Ich wette aus ein neues Ballokal . " meint « von Selten
gutlaunig und zu allen Schandtaten bereit.

Edgar schwieg und überließ es den beiden anderen,
hie Unterdaltuna zu stibren.

Heeresgruppe des General » von Linstnaey
Die feindlichen Angriffe haben an Ausdeh »^

Stärle ni .ch jugenommen Sie erstreikten sich yM
nähme einzelner Abschnitte auf die Front von 5s»
(um Stochod nordöstlich von Kowel ) bis westlich,
reskeczlo . Sie sind unter ungeheure, » Verlusten
Angreifer meist im Sperrfeuer gescheitert . % Jr (
ntflcn Stellen der großen Front ist es zur » vahf^
konmren , eingedrungener Feind wurde durch Ge
wieder zurückgemorfen , oder seinem Forkschresten (
gesetzt . Nachts wurde die längst beabsichtigte
nähme der Truppen aus dem nach Öfter « vorjpH^
Stochvo -Bogen nördlich der Bahn Kowel — Rowno i
kurze Sehne ohne Störung durch den Gegner
führt.

Armee des Generals Grafen von Bothmer
Auch gestern haben russische , zum Teil starke An

nordwestlich und westlich von Buczacz keinerlei fo -fm
hob ».

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste heeresleii,,»
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Ein neuer Lnskfchiffangriff auf England
Berlin . 29 . Juli . (WTB . Amtlich .) In der

vom 28 . zum 29 . Juli hat ein Marineluftschiffgesff
den mittleren Teil der englischen  O st k ü st e
griffen und dabei die Bahnanlagen von Lincoln
dustrieanlagen bei Norwich,  die Flottenstützn'
Grimsby  und I m m i n g h am , sowie Born
fahrzeuge vor dem Humber mit Bomben belegt
Leuchst türm  an der Humbermündung wurde«
n i ch t e t . Trotz Beschießung mit Brandgeschossen
alle Luftschiffe unbeschädigt  in ihre Helm *
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Alarinr
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Hie «Merreichlsch - ungarischen Tagesbestch
st Nujjrsche Angriffe abgeschlagen . - Erhöh »« Geseä,»

tä »i :,ke >» in Albanien.
Wien . 29 . Juli . Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
DerFeind hat  gestern seine Angriff « ,,

ausgedehnten Frontabschnitt wieder a«
g e „ o m m « » . Südlich des D n j e st r wurde der ruU,
Anprall vor unserer östlich von Tlumacz  verlaufet, !«
»werten Linie zum Stehen gebracht . Nordöstlich „
südöstlich von M on a st e rz y » ka führte Der Sein
bei Tag und Nacht ununterbrochen seine Angriff»
kolonnen gegen die Stellungen der österreichisch -unM
schen und deutschen Truppen vor ; er wurde überall
zurückgeschlagen . Das Vorfeld ist mit toten und schw»
verwundeten Russen bedeckt . - Ebenso scheiterten ch
Versuche des Gegners , bei Z w i n i a c z e durchzuürinM
— Westlich von Luck  gewannen die verbünde !»
Truppen einen beträchtlichen Teil des gestern aufgegeben»
Gelände » zurück . Zwischen der Turya und der m
Rowno nach Kowel führenden Bahn wurden nach Ä
wehr mehrerer Anstürme die noch vor dem Stochrl
stehenden Verteidiger hinter den Fluß zurückgenom«
— Ein heute früh nordwestlich von Sokul  angeseM
russischer Massenstoß scheiterte unter großen feindlich»
Verlusten.

_ 1 Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . — Südwestlich ooi

Paneoeggio  wurde ei » Nachtangriff abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.  -

An der unteren Bojusa erhöhte Gesechlstatigteit.

Die Schlachten in Ostgalizien und Wolhynien.
Wien , 30 . Juli . ( WTB . Nichtamtlich .) Amtlich

verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachten in Ostgalizien und Wolhynien daii«

unvermindert heftig an.
In Ostgalizien wurde namentlich bei Molodyl»

nordwestlich von Kolomea und im Westen und NordweP
von Buczacz erbittert gekämpft . Der Feind setzte s»
Angriffe Tag und Nacht über fort . Alle seine Anstm
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Betreten

Das Auto hielt vor einer alten , häßlichen Mietrka,
Die zweite Etage war erleuchtet , die Fenster mit geibß .
undurchsichtigen , bogenförmig gezogenen Gardinen dß ^ ,
verhangen . -- -

Loewengard zog dreimal rasch hintereinander
Klingel neben dem schweren altmodischen Haustor
Tür wurde sofort von innen geöffnet.

Loewengard griff in die Tasche und gab dem Ham^
ein Trinkgeld , das besonders ansehnlich gewesen sein mB
denn der Mann , ein verkommen aussehender BierM
quitüerte grinsend.

Dann schritten sie die halbhelle Treppe hinauf.
„Eine stdele Herrengesellschaft . Ein intimer Klub

hochtönenden Namen . Beste Gesellschaft - animierte UnW
Haltung — ein guter Tropfen Wein und ab und zur»
kleines , harmloses Jeu, " erklärte Loewengard im fit"®*
steigen . *

Edgar war es unheimlich zumute . Aber er
nicht plötzlich zurück und davonlaufen wie ein ängftW
Junge.

„Ich werde nicht spielen, " dachte er . „ um fei»"
Preis . " und ging den andern nach.

Oben öffnete ein Diener , dessen elegante Livre'
striktem Gegensatz zu dem ruppigen Aussehen des
wurts unten stand.

Er Haff Herrn von Loewengard aus dem
Den beiden Offizieren nahm er die Stöcke ab . Die ™
wurden mir hineingenommen

Sie traten durch ein mit roten Teppichen ausg ' l'^
Dorzimmet in einen salonaclig eingerichteten Ro >o»
dessen Längswand ein großes Büfett mit oilerba |lD L
frischungen stand.

Sekt in Kübeln , Limonaden . Rot - und Weißw ®",

Seite st
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lhr

Kognak - und Likörflaschen . Mehrere geöffnete Käste» ^  l
Z igarren und Zigaretten Aus einem kleinen offen
Nebenraum drang der Dust von Kaffee und Grog ^

In dem großen Raum war nur ein Soiaüub ^ *
Zwei Personen besetzt Die Herren grüßten H' ^^ , in
Loewengard flüchtig und ließen sich im übrigen «n« '
thret halblauten Unterhaltung stören.

„Bitte , meine Herren . " sagte Loeivengnrd not sN»""4
Lächeln , „ darf ich Sie in das Allet heiligste führenj

Er stieß die nur zu einem Spall geöffnete D»
Edgat prallte zurück . Ein Spielsaal . wie er"
Ihn nie mehr au  betreten.
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, lö  angesetzte» Airgriffe Iro!) größten Menscheiiver.jll)%(einerlei St fing. Meist gebot de» gegnerische»
frfirm Artillerie - lind InfanterielU lt'j Piomirn schon das Art

leidiger halt . Waes i

^tzkämpf ^ ghtẑ licher Kriegsschauplatz.

iefeuer
-/ . den Russen , wie westlich non

d hei der Armee des Generalobersten von Terszch-
HL.,« vorübergehend gelang , in unsere Gräben einzu-

wurde» sie im Gegenangriff geworfen . Bei Kas-
„ üm Stochod wurde die Verteidigung nach Abwehr

^erer russischer Stöße in die Sehne des iveit vorsprin
Stochod-Bogens verlegt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus den Höhen südwestlich von Paneveggio wurde
Angriff eines italienischen Bataillons abgewiesen.

tr Fönst in einzelnen Frontabschnitten lebhaftere Ge-

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.esleiluuj
and.
>» der | J . Die Schisssoerluste der Entente im Mai.
isfgeschu,^ j ern, 29. Juli . Nach einer Aufstellung des Pariser
11 e “to» «üros„Veritas " find von den Handelsflotten der Alli-

1c 0 1n,̂ r< en jjn Mai 18 Dampfer und 17 Segler , insgesamt
“"• qPO Tonnen , durch Tauchboote oder Minen versenkt

je, . Die englische  Handelsflotte verlor 12
Svjfc, rund 33 000 Tonnen , das ist ein Drittel ihrer

1 Wüste irr. April , während die Verluste der f r a n z ö -
jachen Handelsflotte um etwa 1000 Tonnen auf 7000
gönnen stiegen.
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+ Oie Lage der Türken in Asien.
gonftnntinopel, 28. Juli . 8 Uhr avends . Haupt-

«Bkiiersbericht.
' Infolge der russischen Angriffe, die in der Richtung aus Bat-
hUrt und Mamnchatun gegen unsere Stellungen im Zentrum
,,s dem Siiduser des Tschorut unternommen wurden, führten
n jer e Truppen,  indem sie sich in den hintereinauderliegenden

Linien behaupteten und Gegenangriffe machten, einen geord-
n( t,n Rückzug  durch. Unsere Truppen aus dem linken
-pügel nördlich des Tfchoruk in der Küstengegend zogen sich
yychsall»  auf unseren Befehl und freiwillig zurück, indem st«
Hk Bewegung des Zentrums folgten. Infolgedessen sind die Ort-
j*arten Baiburi . Gümüschkhane und Erzindjan  in
WHönde des Feindes gefallen. Die Fortschritte, welche die Russen
nurunter blutigen Verlusten erreichte», können unsere allge-
»i,ine Lage an dieser Front nicht beeinträchtigen.
L» allzusehr übertriebene Inhalt der russischen amtlichen Be¬
achte über unseren Rückzug, der nur eine Notwendigkeit
In Lage gewesen ist. ist ohne Begründung. Die Russen ver.
suchen, unsere Bewegung als Flucht darzustellen, aber es ist he>-
uuizuheben, daß unsere Armee auher zwei Mantelligeschütz, >
Ü, durch,das feindliche Feuer zerstört waren, nichts tm Sticheg.■
lagen hat. Die Mitnahme der gesamten Artillerie und des übrigen
Materials beweisen die vollkommene Ordnung des Rückzuges, de»
uujere Armee aus bestimmten Erwägungen ausgenommen hat.
Whrend dieser Operationen haben wir bet mehreren Gegen¬
griffen in verschiedenen Abschnitten eine große Zahl Gesungener
zmachl. Der Verlust von Erzindjan ist bedauerlich, aber da et
«ne offene Stadt ist, wird er keinen Einfluß auf unsere allge¬
meinenOperationen haben Aus dem rechten Flügel  ln den
ildjchnitten von Musch und Bitlis ist die Lage unverändert. Die
»onZeit zu Zeit vom Feinde entwickelte Tätigkeit wird durch
unsereGegenbewegungen angehalten. Die russischen Streitkräste,
Jenenes gelungen war, den Abschnitt von Revanduz zu erreichen,
finl infolge mehrerer für uns glücklicher Kämpfe von der Grenz«
ueffagtworden.

Bon den drei Armeen,  die wir auf einer sich von Süd¬
lichen bi» zum Schwarzen Meer erstreckenden Front ausgestellt
Huben, ist 0 ir d«» linken Flügel » ein wenig zurück-
9eb0flc n worden , und d' e- ist von den Russen als ein großer
lstjolg gemeldet worden. Dennoch rückt unsere Armee de,
nchie« Flügel » in Südpersien beständig vor . und
!ie der Zentrums beherrscht vollkommen den
ildschnltl von Ass. cd.  d scha n und die westlichen Gegen-
kn der genannten Lo"dsck st. _ ,

Die nächsten Operationen , die ln kurzer Zeit
liuttsinden  werde », ir 'rden beweisen, wie sehr die Russen
schmit der Berbreitung dieser Nachrichten von angeblich großen
folgen übereilt und wie sehr sie sich in ihren Mitteilungen ge-
üeschi haben.

+ Hebet  die englisch -f-ranziiNsch- Offensive
bringen die Wiener Blätter vom 23. Juli eine längere
Abhandlung aus der Feder eine» rumänischen Militär-
Wtifers. der schon seist behaupten zu dürfen glaubt , daß

itietsfflL

•vnoifftS * Sas  semshnte Bild : Das Baccarat » dem C6t6es.
ömen  E lange, grünbezogene Tisch, durch dessen Mitte ein Heller

«reisen aus aufgenähtem gelbweißen Tuch lies. Karten,
Md und Scheine.

An der Längsseite , den Rücken dem Fenster zugekehrt.
JB ein ältlicher , verlebter Mensch, mit kahlem Scheitel,
kmgedrückter Hemdbrust und verschobenem Schlips . Rechts

f<wb linfs vom Bankhalter die Spieler.
Ein drückendes Schweigen lag über der Gesellschaft.

M einziger, mühsam zurückgedrängter heißer Atem . Nur
°° und zu ein halblautes Wort aus der Gruppe , die
Mts tz» Spieler stand . Kaum mehr als eine knappe
Läuterung der lebhaften Gesten.

Loewengard war mit Selten sogleich an den Tisch
^treten. Der Bankhalter gab gerade die Karlen . Die
Mätze wurden gemacht . Loewengard , der aus der linken
beite spielte, warf drei Hundertmarkscheine aus den Tisch.
?r Bankhalter deckte schweigend seine Karten aus . O'osur
erden— Oarreau neun . Er hatte einen großen Schlag
stAacht. Rechts und links zog er Geld und Scheine ein

legte sie zu dem großen Haufen , der schon vor ihm
2 ; Selten hatte nur einen kleinen Einsatz riskiert und
«trioren.
. Edgar war abseits vom Tisch stehengeblieben . Schatten»
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»or °“ rd5 ^nen Nebel , gelten die Vorgänge sie,
^itt« lvte die gebrauchten Karten in die
ih, En den Panter geschoben wurden , wie
&ttr ui ^ .Zug ausgeteilt wurde . Er hörte den Bank-

*?n »'ch gebe " sagen . Eine Stimme , die ihm de-
ro belegt oorkam , ries etwas , da » er nicht
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sah Edgar einen Berg von Scheinen vor
i * Eiegen Ein paar Schläge mußten für ihn
lern Er mußte Einsatz und Gewinn haben stehen

>il>̂ " sunge Gardeoffizter machte ein paar rasche Schritte
*11« ci ! öen  zu Seine Augen hatten sich geweitet,

Ein^ ^Etz wo , ihm aut die Stirn getreten.
»to0n  v ^ nei . oei aus einem Brett schwarzen Kaffee und

, , en  lernierie , ging an ihm vorüber Hastig griff er
'wem Gius Limonade und trat dann ein paar

der Durchbruch den Ententemächten nicht gelingen werde,
weil In der Anlage der Offensive allzu ver¬
hängnisvolle Fehler gemacht  worden seien,
vor allem durch die Vereinigung der französischen und der
englischen Streitkräste aus demselben Schlachtfelde . Trotz
der großen Fortschritte der Technik werde auch heute
noch der Kampf mit der Moral der Truppe entschiede»
Hindenburgs Wort von den besseren Nerven sollt»
auch in Paris und London beachtet werden . ^ >e
Neroenkonstitution der Franzosen und Engländer iet
aber so grundverschieden , daß keine menschliche Kiust
oder Kunst sie ausgleichen könnte . Das richtige sram
zösische Kriegssystem wäre , sobald der Moment zu»
Schlagen gekommen ist, ihn auch bis zur Vollständigkeit
weiterzuführen und keine Pause zu machen . Aber Ioffre
sei von allzuwenig französischer Art . Alle » Deutsche
studierend und nachahmend,  habe er jetzt wie¬
der beschlossen, in der Sommeschlacht die Taktik der Deut¬
schen bei Verdun anzunehmen . Dies passe den Engländern
«anz gut . die in allem langsam vorgingen . Sie bu ^te»
nichts von ihrer Nervenkraft und Moral ein. Anders da¬
gegen bei den Franzosen , wie sich schon in den Ansöngen
der Sommeschlacht gezeigt habe , ivle seren vorwart » ge¬
stürmt und weiter einseitig oorgegangen , während dis
Engländer im Schneckentempo exerziert hätten . Was aber
dei einer so zerrissenen Osf  e nsi  v li n,  e alles
geschehen könne , sei leicht einzusehen . Dies feien die
Kardinalfehler , welche den Sieg der Entente unmöglich
«achten.

>-l- Eine wertvolle Prise.
Zu der kürzlich erfolgten Aufbringung des bewaff.

neten englischen Dampfers „Eskimo " durch einest deutschen
Hilfskreuzer berichtet die Kopenhagener „Politiken " aus
Kristiania vom 28 . Juli : Ein norwegisches Torpedoboot
hat festgestellt, daß die Aufbringung der „Eskimo " auf
internationalem Gebiet erfolgt ist. Die „Eskimo besitzt
einen Wert von zwei Millionen Kronen.
An der Versicherung der Ladung ist Norwegen mit
100000 Kronen beteiligt , der Rest entfällt auf England.

4- versenkt!
London . 29. Juli . (Reuter .) Die Mannschaften von

acht durch ein deutsches Unterseeboot oersenkten Herings-
filcherdoolen sind in Tynemouth gelandet worden.

MM and Provinzielles.
Herborn, den 3 > Juli 1916.

— Heber die Einführung der Reichsfleischkarteis:
die bundesratliche Verordnung in nächster Zeit zu er- ^
warten . Die feit Wochen tm Kriegsernährungsamt ge- I
pflogenen Verhandlungen find vor ihrem Abschluß. Da - 1
bei wird auch die Frage der „Kinderrationen " ihre Lösung
finden . Den Kindern unter sechs Jahren das Fleisch
ganz zu entziehen , war keinen Augenblick geplant , wohl
aber wird , wie laut „B . T ." nun festzustehen scheint, die
Reichsfleischkarte für alle noch nicht schulpflichtigen Kinder
halbe Rationen vorsehen . Auch die Neuregelung des
Verkehrs mit Eiern durch eine Bundesratsverordnung
fleht schon für die nächsten Tage in Llussicht.

— Der Postanweisung sverkehr mit deutschen Kriegs¬
gefangenen in Rußland nahm bisher den Weg über
Schweden , nachdem in Schweden , wo vor dem Kriege
fe-" Postanweisungsverkehr mit Rußland bestand, be¬
sondere Einrichtungen für diese Zwecke geschaffen waren.
Infolge ungünstiger Umrechnungsverhältnisse sind wesent¬
lich kleinere Beträge , als an Rubelwert hier in der Heimat
eingezahlt waren , an die deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland zur Auszahlung gelangt . Um diesen Uebelstand
zu beseitigen, wird vom 1. August ab, nachdem eine ent-
svrechende Vereinbarung zwischen Deutschland und der
Schweiz zustande gekommen ist, durch Vermittlung der
schweizerischen Postverwaltung der Postanweisungsverkehr
mit deutschen Kriegsgefangenen in Rußland über die
Schweiz geleitet werden , die ihrerseits einen Postanwei¬
sungsverkehr mit Rußland unterhält . Für die deutschen
Kriegsgefangenen ergibt sich daraus infolge erheblich gün¬
stigerer Umrechnungsverhältnisse der Vorteil , daß die
ihnen übersandten Geldbeträge weit weniger verkürzt
werden , als bisher.

Schritt mett wieder zurück, das Glas in zwei raschen
Zügen teerend

Er lenkte seine Augen mtt aller Energie von dem
hausen Gold und Scheinen ab . die vor dem Bankhalter
ind Loewengard lagen , und betrachtete sich die Spieler.

Fast ausschließlich wildfremde Gesichter. Da und
wrt eine Physiognomie , die er irgendwo schon einmal
,esehen zu haben glaubte . In Karlshorst , Hoppegarten
»der auf der Grunewaldrennbahn . Vielleicht auch in der
Gesellschaft oder in einem der großen Berliner Hotel-
stestaurants . Er hätte es nicht zu sagen gewußt . Vielleicht
naren es auch nur typische Gesichter, die man überall
vtederfand , wo es Pferde , Spiel , eine gewisse Sorte
Weiber und Wein gab.

Ein Herr ttat zu ihm . der sich ihm oorstellte . Edgar
)atte den Namen nicht verstanden Es war ein sehr junger
Mensch, mit spitzem, schwarzem Kops und einem kleinen,
»ürstenartigen Schnurrbart.

Er stagte ihn , weshalb er nicht mittue . Edgar
ichüttelte den Kopf und sah über den jungen Menschen
nrl . wieder aus den Tisch. Er bemerkte , daß der Berg
stold und Scheine vor Loewengard verschwunden war.
fr  hörte ihn mit erregter Sttmme eine Perrier -Iouöt-
prut bestellen.

Der junge Mensch Iprach immer weiter auf ihn ein,
üs irgendwo eine ärgerliche Sllmme sich gegen die Unter-
wltung auflehnte und hinzufügte : es finge eine neue
8ank an

Der junge Mensch ging rasch wieder an den Tisch
zurück. Edgar sah . daß er neben Selten Platz nahm,
der sich ohne Aufregung mit ganz kleinen Sätzen am
Spiel bekeiligre. Der Kamerad tat augenscheinlich nur
mit, weil er einmal da war.

Das Glück schien mit der rechten Seite zu sein.
Loewengard gegenüber saßen zwei Herren, , die seelen-
cuhig Schlag auf Schlag einzogen . Edgar sah aus den
Bankhalter . Sein Gesicht war ein wenig fahler noch
geworden Die dünnen Haare klebten in feuchten Strähnen
aus dem Schädel fest. Verschobener noch war sein Schlips,
aänzlich oerknüllt die weiche Hemdbrust.

(Fortsetzung folgt .)

wiestraben . 28. Juli . Der Nassauische Niehhäiidler-
1,erein hiet ! gestern in der „ Wartburg " eine Generalver¬
sammlung ab , die aus allen Teilen des Bezirks sehr gut
besucht niar . Vertreter des Mitteldeutschen Biehhändler-
vereins Frankfurt 0. M , des Rheinhessischen Bi ^ )hä»d-
lervereins und des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvereins
nahmen an der Versammlung teil. Biehhändter Isaak
Kahn (Biebrich a. Rh .) leitete sie. In seinem Vortrag
über den deutschen Viehhandel der Gegenwart wandte
sich Daniel (Koblenz ) gegen das Verbot der Hausschlach-
tu, ' gen , gegen die Beschlagnahme van Hanshaltlingsvar-
rälen und gegen die Festsetzung von Höchstpreisen für
Nutzvieh. Der Viehbestand sei zurzeit günstig . Auf An¬
trag des Beigeordneten 'Fischer (Erbenheim ) wurde ein-

^ stimmig beschlossen, bei dem Viehhandelsverband den An-
j trag zu stellen , bei der Qualitätsbemessung der Tiere aus

den Viehsammelstetten eine Kommission, bestehend aus
je einem Landwirt , Händler und Metzger hinzuzuziehen

1 und bei der Slbgabe der Tiere zur Schlachtung an die
Gemeinden diesen den Preis der minderwertigen Stücke,
welchen der Verband festgesetzt hat , bekannt zu geben.
Schließlich wurde noch ein Antrag des Doinänenpächters
Weber (Mechtildshausen ) angenommen , bei dem Vieh-
handelsverband dahin zu wirken , daß der Preisunterschied
zwischen dem Einkauf des Nutzviehes und dem Verkauf
desselben als Fettvieh ein geringerer werde , da sonst die
Landwirte die Milchproduktion aufgeben müßten.

t) höchst a . M , 29. Juli . Unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Dr . Jancke fand im Landratsamt
eine Versammlung von Landwirten und Dreschmaschinen¬
besitzern statt , die sich mit der Dreschlohnfrage beschäftigte.
Wie schon mitgeteilt , hatten sich die Landwirte geweigert,
die von den Maschinenbesitzern geforderten Dreschlohner-
höhungen zu zahlen . In der Versammlung kam folgende
Einigung , die für die Landwirtschaft gerade jetzt von sehr
großer Wichtigkeit ist, zustande . Der Dreschlohn beträgt
bei 14 Arbeitern stündlich 12 Mk., das Bindegarn liefern
die Landwirte . Bezüglich der Sonntagskost der Dresch¬
maschinenarbeiter bleibt es beim bisherigen Gebrauch.
In den Gemeinden , wo die Dreschmaschinenbesitzer die
Sonntagskost für die Arbeiter bisher stellten, übernehmen
jetzt die Landwirte die Beköstigung gegen eine Vergütung
von 1,50 Mk. für den Mann und Kopf, die von den Ma¬
schinenbesitzern zu erstatten ist. Vorstehende Einigung
hat Giltigkeit für das Maingebiet , soweit sich der Bereich
der Vereinigten Landwirte von Frankfurt und Umgebung
erstreckt. — Für die Provinz Oberhessen erfolgt noch eine
besondere Regelung.

t) Schwanheim a. M .. 30. Juli . (Wuchergewinne
und Aehnliches .) Wie das Vieh und damit das Fleisch
in kaum glaublicher Weise verteuert wird , davon kamen
in der Gemeindevertretersitzung einige krasse Beispiele zur
Sprache . Ein hiesiger Landwirt erhielt für eine Kuh
734 Mark , der Metzger mußte , nachdem das Tier den
Zwischenhändler „passiert hatte , 916 Mark zahlen . Der
Zwischenhandel hatte also ohne jede besondere Mühe 182
Mark verdient oder rund 25 Prozent . Soll das kein
Wucher sein? — In einem anderen Fall sollte die Eigen¬
tümerin einer Kuh, die hier stand und hier geschlachtet
werden sollte, für das Pfund 10 Pfg . weniger erhalten,
als wenn die Kuh erst nach der Kreisstadt Höchst und dann
wieder nach hier gebracht würde . Die Kuh wanderte also,
da die Besitzerin auf diese originelle bürokratische Weise
60 Mark mehr verdienen konnte, erst nach Höchst und
dann wieder dem Heimatort zu, allwo sie zur „Freude"
der Verbraucher geschlachtet wurde.

t) Aschassenburg. 30. Juli . Vor der Station Mor-
lesau fuhr ein Sonderzug in die Flanke eines zu gleicher
Zeit einlaufenden Personenzuges . Die Lokomotive des
Sonderzuges erlitt schwere Beschädigungen . Ein Rei¬
sender wurde verletzt : etwa 8 Personen erlitten leichtere
Verletzungen.

Letzte naemten.
Rumänien.

Budapest, 30. Juli . Die Vukarester „Draptatea"
hält laut Informationen aus politischen Kreisen den
Rücktritt des Kabinetts Vratianu nicht
für ausgeschlossen.  Charakteristisch für die po¬
litische Lage ist die dreimalige Audienz des Führers der
konservativen Partei Marghiloman in der verflossenen
Woche bei dem König . Im Falle des Rücktritts Bratianus
dürfte ein Kabinett Marghiloman , Majorescu , Carp fol¬
gen. Die neue Regierung würde in einem Manifest die

^ Neutralität Rumäniens  proklamieren.
I „Seara " richtete eine Rundfrage an Politiker und
; Militärs , ob der gegenwärtige Augenblick für Rumäniens
i Eingreifen  geeignet sei. Die Militärs äußern sich
: verneinend,  da Sarrail gegen 400000 Bulgaren

und 200 000 Türken , deutsche und österreichischeTruppen
bloß über 300 000 Mann verfüge , also zur Defensive ge¬
zwungen sei. Wenn Rumänien jetzt in den Krieg ein-
greifen würde , könnten Eventualitäten eintreten , die für
Rumänien katastrophal wären . Solange die Lage Sar-
rails nicht geklärt fei, könne auch die Haltung Rumäniens
nicht präzisiert werden.

Lugano, 30. Juli . Eine Korrespondenz des „Cor-
riere della Sera " stellt das Eingreifen Rumäniens
als unmittelbar bevorstehend dar , nachdem die Verhand¬
lungen mit der Entente jüngst wieder ausgenommen und
abgeschlossen worden seien.

Weilburger Wetterdienst. .
Wettervorhersage für Dienstag , den 1. August: Zeit¬

weise Bewölkungszunahme , doch nur vereinzelt Gewitter
oder Gewitterregen , warm.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.



Der Krifsi und die deutschen Arbeiter.
Wir gingen einher in schwerem , hartem Tritt,

Und an unserer Seite Mühe und Arbeit schritt,
Und untere Seele mochte nicht höher schwingen,
War in unserem Leben kein Jauchzen und Klirren und Klingen.

Keiner zählte von uns , waren nur eine Schar.
Nur eine kopflose Masse das Heer der Arbeit war.
Alle waren am Abend müde und schlaff und stumpf.
Nur in der Tiefe , da wühlte und gärte es dumpf.

War da unten so viele unverbrauchte Kraft,
Tie für sicb selber nichts , alles für andere schafft,
Strebte nach allen Seiten , zäh mit allen Gewalten
Für sich selbst zu erobern und siegreich sich zu entfalten.

Gingen aber einher , geduckt unter einer Last,
Kam in unser Leben Uni uh und wilde Hast,
Wollten erzwingen den neuen leuchtenden Tag,
Und den Nebel zerreißen , der auf unseren Seelen lag.

Ward aber heftiger Druck dem Ringen entgegengcstemmt,
Und die brausenden Waffer wurden gedeicht und gedämmt.
Und die Hoffnung durfte zu weit nicht die Segel schwellen,
Und wir mußten zurück so manches Verlangen stellen.

Wurden verbittert und unsere Seelen kalt,
Wichen bebend so manchmal nur der stärkern Gewalt,
Schrieben auf unsere Fahne das Wort von dem armen Mann,
Der sein gutes Reckt vor den Mächt 'gen nicht finden kann.

Sahen da droben die Herrn mit den wohlgepflegten Händen,
Wußten wir nur zu genau , daß sie nicht unser Wesen verständen,
Nicht , wie dem ist zu Mut , der sein Lebtag am Ambos steht,
Nicht , wie dem ist zu Mut , der hinter dem Pfluge geht.

Litten die Reichen zu sehr an Reichtum und Ueberfluß,
Schrien auch viele von uns lärmend nach bloßem Genuß,
Sahen nicht mehr den einen Zweck , in allem Vergeh '»
Mit glühend - flammenden Augen nach dem einen Ziel zu seh 'n.

Nach dem einen Ziel , dem Schwarm , der am Boden wühlt,
zu entsteigen,

Und als eigener Herr sich trotzig im Leben zu zeigen.
Waren viele zu müb ', schritt die Arbeit zu schwer,
Drückend und dumpf lastend an unserer Seite her.

Aber da kam die große , über uns ragende Zeit,
Standen alle Kräfte in unserem Volke bereit,
Sahen alle erstaunt , was tief im Busen uns schlief,
Sahn ' uns 'rer Seele Glut , als der Kaiser zur Fahne rief.

Sahen die Vaterlandsliebe tief unter Schutt und Staub,
Sahen wie unsere Seele nicht finsterer Mächte Raub.
War auf einmal verweht alles , was dumpf und kalt,
Stand das Heer der Arbeit , die Faust und den Säbel gekrallt.

Traf ein straffender Ruck alle ins innerste Mark,
Standen die früher Gebeugten kerzengrade und stark,

'Schauten über den Rhein , wo fiebernd Revanche kreischt.
Schauten dorthin , wo die Knute menschliche Würde zerfleischt.

Schauten nach jener Insel mit nie verlöschendem Hab,
Dorthin , wo von alters der Feind deutscher Zukunft saß,
Jenes gierverzerrte , scheinheilige Element,
Durch eine schmale See , durch ein Meer von Haß uns getrennt.

* Also standen wir da , die Faust um die Flinte gekrallt.
Jeder wußte von selbst , fühlte von selbst , was es galt,
Keiner war , den klein die große Stunde fand.
Weh euch, das Heer der Arbeit kämpft für sein V atertand.

I . Bücher.

Vermischtes.
Witterung und Cholera . Im Mittelalter neigte man

zu der Ansicht , daß pestartige Krankheiten durch die Luft
verbreitet würden , ja . daß aus Erdspalten , wie sie beim
Erdbeben entstehen , giftige Dämpfe aufsteigen . Bakterien
kannte man damals noch nicht . Trotzdem scheint etwa.
Wahres an der Anschauung zu sein . Dr . Munez meint
»n einem Aufsatz über die Cholera , daß die Verdunstung
einer Flüssigkeit einen Teil der in ihr enthaltenen Mikro-
Organismen in die Luft entführe . Das Wasser selbst spielt
bekanntlich eine große Rolle bei Uebertragung ansteckender
Krankheiten , und nach dieser Anschauung sollen nun auch
die durch Verdunstung aufgestiegenen Bazillen mit dem
Regen wieder auf die Erdoberfläche zurückkehren . Dr . Rem-
linger hält eine solche Verbreitung allerdings nicht für !
möglich ; bei seinen Experimenten waren die Niederschläge
stets steril . Aus andere » Untersuchungen wurde festge¬
stellt , daß die Zahl der Mikroben im Regenwasser und
Schneeschmelzwasser sehr gering ist und es sich stets um
die üblichen i» der Luft lebenden Arten handelt , und ihr
Vorkommen ist zahlreicher in der Stadt als auf dem
Lande . Der Regen nimmt also die Organismen aus der
Lust auf , nicht umgekehrt . Anders ist es , wenn ein starker
Sturm Wasserteilchen auf Flüssen und Meeren mit in di«
Luft enijuhrt . ähnlich wie es in solchen Fällen auch In-
fe (* en -regnet " . Immerhin ist also eine sehr eng begrenzt»
Lokale Einwirkung möglich . Es bleibt also im allgemeinen
bei  der tröstlichen Zuversicht , daß sich die Cholera nur
ausnahmsweise durch die Luft , wie auch durch körperliche
Berührung von Kranken und Toten , verbreitet . Zu
fürchten sind in Choleiazeiten allein frisches Wasser und
rohe Nahrungsmittel , wogegen es ja einfache Abwehr-
mittel gibt.

Gcfchichkskalender.

Dienstag , 1 . August . 1759 . Sieg Ferdinands von Braun-
schmeig bei Minden über die Franzosen . — >778 . Seesieg der
Engländer über die französische Flotte bei Abuklr . — 1884 . Heinr.
Laube . Dichter , si Wien . — 1895 . heinr . o. Sybel , Geschichts-
fchreiber , si Marburg a . L . — ISN . Konr . Duden . Philolog,
t Sonnenberg bei Wiesbaden . — 1914 , Deutschland und Frank-
reich mobilisieren . — 1915 . An der Linie Schratzmämile — Barren¬
kops wurde ein erneuter Angriff der Franzosen völlig abgewiesen.
— Nach erbittertem Kamps wurde Milau von deutschen Truppen
genommen . — Nordöstlich von Suwalk ! wurde die Höhe
„I8t >" erstürmt . — Nordwestlich von Lomzo erreichten die Deut¬
schen den Narew . — Nördlich des eroberten Podzamcze drangen
die Truppen des Generalobersten von Woyrsch durch das Wold-
gelände nach Osten vor . Der weichende Feind verlor 1500 Ge-
fangene . — Siegreiche Kämpfe der Oesterreicher und Ungarn vor
Iwangorod . — Reue Erfolge der Truppen Mackensens östlich von
Kurow , ebenso zwischen Lenczna und Zalin . Am Bug wurde di«
Gegend von Dubienka erreicht . — Oesterr .-ung . Truppen blutigen
südwestlich Wladimir — Wolynsk über den Bug vor.

Munaimchuug brtrrff. fntrttorHr^auptiibung.
Die nächste

glmptirllimy
der gesamten Feuerrvehr

Js .» abendswird hiermit auf Mittwoch , den 2 . August d.
8 Uhr festgesetzt.

Alle Abteisungen haben sich auf das Hornsignal vor
dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu sammeln und
weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird
bestraft . Genügend begründete Befreiungsgesuche sind
rechtzeitig bei dem mitunterzeichneten Brandmeister anzu-
bringen.

Herborn , den 28 . Juli 1916.
Der Drandmeisterstellverlreler:

Wilh . Hoffmann.

Ke - arrntmachmra

Anträge auf Bezug von Flaschenspiritus sind !.
2 . August 1916 in Zimmer Rr . 10 des Rathaust
stellen . H

Herborn , den 29 . Juli 1916.
Der Bürgermeister : B I r k e „

B fl * Ott ern uitf Fisch

für die Dauer von 6 Wochen werden bis Dons
de « .1. August d. Js . in Zimmer Nr . 6 des Rathaus^
gegengenommen , Ji

Herborn , den 28 . Juli 1916.

Der Bürgermeister : B i r k ende

Der Bürgermeister:
Birkendahl.

StatMd Herüorn. Bolzverl
frfdxin*'

i Tlji oh
| £ «* du
' P°s

Pottzeivcrordnmig.
Auf Grund der § § 5 und 6 der allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu erwor¬
benen Landesteilen vom 20 . September 1867 (G .-S . S.
1529 ) und gemäß § 143 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30 . Juli 1883 (G .-S . S . 195)
wird mit Zustiinmung des Magistrats für den Bezirk der
Stadt Herborn folgende Polizeiverordnung erlaffen:

8 1. Das öffentliche Baden in der Dill ist verboten.
Für die Befolgung dieser Vorschrift seitens der Kinder
unter 12 Jahren find die Eltern bezw . Vormünder haft¬
bar.

8 2 . Dieses Verbot erstreckt sich nicht auf die städtische
Badeanstalt , jedoch nur für die Zeit , während welcher
diese Anstalt geöffnet und der Bademeister anwesend ist.

8 3 . Die Badeanstalt ist während der Badezeit zu
bestimmten Stunden geöffnet , welche ortsüblich bekannt
gegeben werden . Außerhalb dieser Zeit ist das Betreten
derselben verboten.

8 4 . Jede Verunreinigung der Badeanstalt und deren
Umgebung ist verboten.

Den Anordnungen der Polizeibeamten , des Bade¬
meisters und dessen Stellvertreters ist unbedingt Folge
zu geben . Alle Badenden haben sich mit Badehosen zu
bekleiden.

8 5 . Zuwiderhandlungen gegen diese B̂estimmungen
werden mit Geldstrafen von 1— 9 Mark , oder im Nnver-
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 6 . Diese Polizeiverordnung tritt am Tage nach der
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Herborn , den 15 . Mai 1909.

Die Polizeiverwaltung:
Oer Vürgermeister : B i r k e n d a h l

Am Freitag , den 4 . August d . Js ., werden int \
bezirk 17 a (Neuewelt ) eine größere Anzahl Reife,
welche sich vorzüglich zu Baumstützen eignen , meistbH
verkauft.

Beginn 4 Uhr nachmittags an Ort und Stelle.
Herborn , den 28 . Juli 1916.

Der Magistrat : Bi r k e n d ajj

#r.

Nationalstiftirno
für die Uaterdlirkimi kr im Kriege Kchi,

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Kr

gegen eine Welt von Feinden zu bestehen . M
deutscher Männer bieten ihre Brust dem in
dar Viele von ihnen werden nicht zurückkch«
Unsere Plicht ist es , für die Hinterbliebenen
Tapferen zu sorgen . Aufgabe des Reiches js
zwar , hier in erster Linie zn helfen , aber d«
Hilfe mutz ergänzt werden durch freie Liebesch
als Dankopfer von der (Gesamtheit unserer SBt
genossen den Helden dargebracht , die in der 5
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.
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Deutsche Mimin, deutschest« »gebt!KM
Aach die kleinste Gadc iil mtUbommrti!

.

Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit in Er¬
innerung gebracht und zur Beachtung veröffentlicht,

herborn , den 29 . Juli 1916.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Es werden auch Staatspapiere und Obligat»
entgegengenommen.

Jahres - oder Monatsbciträge erhell
Zahlstellen : Sämtliche Neichspostanstalte » (Poiinl

PostagrütUren uin» Posthilfssttlle ») , die Reichsbank . PM
Konto : Berlin Nr . 16498.
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